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Neftenbachs Bauvorstand 
Heinz Berger gab gestern den 
Anstoss: Innerhalb von zwölf 
Monaten soll auf der Sport-
anlage Pöschenpüntli nun für 
5,14 Millionen Franken ein 
neuer Garderobenkomplex 
mit Restaurant entstehen. 

neFtenbaCH – Es kracht und 
knackt. Neftenbachs Bauvorstand 
Heinz Berger sitzt am Schalthebel des 
Baukrans. Ruckartig zuckt die Kran-
schaufel in die Höhe, schaukelt dort 
drohend über einer Baumkrone, um 
plötzlich in einer nicht sehr gezielten, 
abrupten Abwärtsbewegung durch 
den Tannenbaum hindurch ins wider-
spenstige Blechdach des alten Garde-
robegebäudes zu rasseln. 

Dieser «Spatenstich», welcher ges-
tern von einer Gruppe Interessierter 
und Involvierter mitverfolgt wurde, 
markierte unwiderruflich den Auf-
bruch in eine neue Ära der Geschich-
te der Sportanlage Pöschenpüntli. Am 
22. März werden die alten Gardero-
bengebäude definitiv eingerissen. In 
einem Jahr dann soll der Neubau mit 
drei getrennten Bereichen fix und fer-
tig dastehen – zwischen den Tennis- 
und Fussballplätzen entlang dem Kies-
weg Richtung Näfbach. 

«Wie ein fliegender Kubus»
Das Projekt des Winterthurer Archi-
tekten Markus Jedele (Architekten 
Kollektiv AG) ist zweigeschossig und 
mit naturholzfarbenen Tannenfich-
tenplatten verkleidet. Der Seuzach-
strasse und dem Schwimmbad wendet 
der Neubau seine schmalen Seiten zu, 
während er gegen die Fussballplätze 
ein grosses ausladendes Vordach auf-
weist. Die spezielle Rundumvergla-
sung im Erdgeschoss und das fenster-
lose Obergeschoss lassen das Gebäude 
nach Ansicht seines Schöpfers «wie ein 

fliegender Kubus in der Landschaft» 
aussehen. 

«Es haben sich hier mit der Gemein-
de, dem Fussballclub und dem Ten-
nisclub Neftenbach drei verschiedene 
Partner im selben Boot zusammen-
gefunden», unterstrich Gemeinderat 
Berger, der überzeugt ist, dass «kein 
vergleichbar attraktives Projekt her-
ausgekommen wäre, wenn jeder nur 
für sich eine Lösung gesucht hätte». 

Allerdings sei nicht alles reibungslos 
verlaufen: «Nach der ersten Ausschrei-
bung glaubten wir schon fast nicht 
mehr an die Realisierung des Garde-
robengebäudes», erinnerte Berger. 
Die Ausschreibung habe Gesamtkos-
ten in der Höhe von 5,8 bis 7,2 Millio-
nen Franken ergeben. «Wir haben das 
Projekt dann aber zurückgestuft, ohne 
allzu viel Komfort zu verlieren.» Im 
Gegenzug sei der Kiosk durch ein Res-
taurant ersetzt worden (siehe Box). 

In genau einem Jahr fertig
Der längliche Flachdachbau, der künf-
tig separate Garderoben respektive 
Bereiche für den Fussballclub, den 
Tennisclub und die Schwimmbadgäs-
te sowie für das Restaurant aufweist, 
soll im Endeffekt auf 5,14 Millionen 
Franken zu stehen kommen und im 
nächsten März fertig sein, wie der Nef-
tenbacher Bauvorstand und Thomas 
Lenz von der verantwortlichen Gene-
ralunternehmung Genu Partner AG 
in Aussicht stellten. Die jetzt veran-
schlagten Kosten sollten laut Lenz ein-
gehalten werden, «da die Arbeiten be-
reits zu rund 70 Prozent vergeben und 
preislich fixiert sind». 

Bis zum Beginn der Badesaison 
Mitte Mai soll der Rohbau des neu-
en Garderobengebäudes erstellt sein. 
Lenz bezeichnete es als eine grosse 
Herausforderung, die rundum stattfin-
denden Aktivitäten der beiden Sport-
vereine und des Schwimmbades wäh-
rend der Bauzeit «möglichst wenig zu 
beeinträchtigen», wie er betonte.
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Eine Saison lang ohne Fussballgarderoben

der baum kommt der Stromleitung und dem Sbb-trassee zu nahe. Bild: mad

Henggart – Seit etlichen Jahren steht 
diese Birke vis-à-vis des Henggarter 
Stationsgebäudes, gleich beim Bahn-
übergang Oberwilerstrasse. Doch ihre 
Stunden sind gezählt: Der Baum wird 
in der Nacht von Donnerstag auf Frei-
tag zwischen 24 und 3 Uhr gefällt.

«Der Baum ist einfach zu gross ge-
worden und stellt ein Sicherheitsrisiko 
dar. Bei einem Sturm könnte er umfal-
len und die Bahngleise blockieren oder 
eine in unmittelbarer Nähe verlaufen-

de Stromleitung herunterreissen», er-
klärte SBB-Pressesprecher Daniele 
Pallecchi auf Anfrage. 

Die Baumfällaktion wird nachts 
durchgeführt, weil dafür die SBB-
Fahrleitung abgeschaltet werden 
muss. Auf die Zugverbindungen hat 
dies aber keine Auswirkungen. Die 
Oberwilerstrasse wird im Bereich des 
Bahnhofs für jeden Verkehr gesperrt. 
Lärmemissionen sind nicht ausge-
schlossen.  (red)

Diese Birke fällt Donnerstagnacht 

die alten garderoben im Pöschenpüntli werden in den nächsten tagen dem erdboden gleichgemacht. Bild: marc Dahinden

Im November 2008 genehmigte die 
Gemeindeversammlung für den 
Neubau eines «universellen Garde-
robengebäudes» 4,9 Millionen Fran-
ken. Ein Jahr später wurde das Pro-
jekt, das «gastronomisch» nur einen 
Kiosk vorsah, um ein Restaurant er-
weitert. Damit habe man, so der Ge-
meinderat, einem wiederholt aus der 
Bevölkerung geäusserten Wunsch 
entsprochen. Der Nachtragskredit 

von 250 000 Franken wurde an der 
Gemeindeversammlung im Novem-
ber 2009 ins Budget 2010 aufgenom-
men. Das Restaurant, welches über 
25 Innen- und 75 Aussenplätze ver-
fügt, soll das ganze Jahr über für die 
drei Partner und die Öffentlichkeit 
zur Verfügung stehen. 

Die Führung des Restaurants will 
der Gemeinderat einem innovativen 
Pächter übertragen. 

Das geplante Garderobengebäu-
de, dessen Fassade mit naturholzfar-
benene Tannenfichtenplatten verse-
hen ist, vereint unter einem  Dach 
drei vollständig getrennte Bereiche: 
Die Mitglieder von Fussballclub und 
Tennisclub sowie die Besucher des 
Schwimmbads betreten das Gebäude 
durch separate Eingänge und kom-
men sich auch innerhalb des Neu-
baus nicht in die Quere. (dt)

Drei völlig getrennte Bereiche unter einem Dach

Die Elgger RPK ist gegen 
den Kredit von 160 000  
Franken für die Erneuerung 
der elektronischen Treffer-
anzeigen beim Schiessstand.

elgg – Am 24. März wird die Elgger 
Gemeindeversammlung über einen 
Kredit von 160 000 Franken für die Er-
neuerung der Trefferanzeigen in der 
Schiessanlage entscheiden. Die Rech-
nungsprüfungskommission (RPK) 
empfiehlt die Vorlage zur Ablehnung. 
In der Begründung weist sie auf die 
zunehmende Tendenz zur Zusammen-
legung von Schiessanlagen hin. Viele 
Gemeinden sähen sich nicht nur aus 
Kostengründen zu diesem Schritt ver-
anlasst, sondern auch aus Lärmüber-
legungen. Hinzu kommt gemäss RPK 
Elgg, dass die Mitgliederzahlen der 
Schützenvereine mehr und mehr ab-
nehmen. Die Kontrollbehörde weist 
sodann darauf hin, dass in nächster 
Umgebung bereits einige Schiessstän-
de modernisiert worden sind und «vor-
aussichtlich Gemeindefusionen an-
stehen» (vergleiche «Landbote» vom 
9. März 2010).

Der Gemeinderat hat bei der Vor-
bereitung des Geschäfts die Möglich-

keiten für eine Zusammenlegung von 
Schiessanlagen ebenfalls thematisiert, 
ist aber zu anderen Schlüssen gekom-
men. Wie er in der Weisung zu Han-
den der Gemeindeversammlung vom 
24. März schreibt, sieht er diesbezüg-
lich keine Chancen. Bei Abklärungen 
im Hinblick auf die inzwischen vorge-
schriebene Erneuerung der Kugelfän-
ge habe sich gezeigt, dass unter den 
Nachbargemeinden kein Interesse an 
Schützenpartnerschaften bestehe: Die 
Gemeinde Hagenbuch habe die Erstel-
lung der künstlichen Kugelfänge schon 
früher in Auftrag gegeben. Hofstetten 
habe kein Interesse gezeigt, weil es 
Schlatt als Wunschpartner vorziehen 
würde. Die Gemeinde Elsau schliess-
lich habe ihren Schiessstand bereits 
geschlossen und gehöre nun zu den 
Mitbenützerinnen des Winterthurer 
Schiessstands Ohrbühl.

Schiessstand bleibt bestehen
Der Elgger Gemeinderat hat darauf 
beschlossen, den Schiessstand in der 
Gemeinde zu erhalten. «Deshalb wur-
den auch die vorgeschriebenen künst-
lichen Kugelfänge erstellt im Bewusst-
sein, dass später auch die Trefferanzei-
ge ersetzt werden muss», schreibt der 
Elgger Gemeinderat.

Die Notwendigkeit zum Ersatz be-
gründet er mit den Schwierigkeiten 
bei der Beschaffung von Ersatzteilen 
für die 26 beziehungsweise 19 Jahre 
alte Anlage mit total zehn Scheiben. 
Dies begrenze die Reparaturmöglich-
keiten. Weil die Störungsanfälligkeit 
mit zunehmendem Alter steige, sei 
mit unangenehmen Scheibenausfällen 
zu rechnen. «Dies kann den Schiess-
betrieb beeinträchtigen, insbesonde-
re bei grösseren Schiessanlässen wie 
Feldschiessen oder anderen Wett-
kämpfen», betont die Behörde.

An die Gesamtkosten für die Erneu-
erung der elektronischen Trefferan-
zeige erwartet sie einen von der Schüt-
zengesellschaft zugesicherten Obolus 
von 15 000 Franken. Hinzu kommen 
8000 Franken, die der Zürcher Kan-
tonalverband für Sport an Swisslos-
Beiträgen beisteuern will. Ausserdem 
rechnet der Rat vor, dass während der 
zweijährigen Garantiezeit Servicekos-
ten von total 8200 Franken entfallen. 
«Angesichts der prekären Situation im 
Reparatur- und Ersatzteilbereich ist 
es zwingend, in eine neue Trefferan-
zeige zu investieren. Nur so kann der 
Schiessbetrieb auch in den kommen-
den Jahren sichergestellt werden», be-
tont Elggs Gemeinderat.  (el)

Die RPK ist gegen neue Trefferanzeigen

oberStammHeim – 258 Aktionäre 
konnten am Samstag an der General-
versammlung der Leihkasse Stamm-
heim erfreuliche Zahlen zur Kenntnis 
nehmen. Die kleine Regionalbank mit 
10,5 Vollzeitstellen verzeichnete 2009 
den Zufluss von 17,6 Mio. Franken 
zusätzlicher Kundengelder, was einer 
Zunahme von 8,5 Prozent entspricht. 
«Der grösste Zuwachs in einem Jahr, 
welche unsere Bank je erlebt hat», 
hielt Bankleiter Peter Zeller fest. 

Die Bilanzsumme erhöhte sich um 
18,8 Millionen Franken und überstieg 
mit 308,2 Millionen erstmals die Gren-
ze von 300 Millionen Franken. Die Ak-
tionäre waren sich bei der Verwen-
dung des Reingewinnes von knapp 
880 000 Franken einig: Für die Divi-
dende von 20 Prozent werden 320 000 
Franken eingesetzt, der Rest fliesst 
den gesetzlichen Reserven zu. Die an-
rechenbaren Eigenmittel der Bank lie-
gen bei fast 38 Millionen Franken und 

übertreffen die gesetzlichen Erforder-
nisse von knapp 12 Millionen Franken 
bei Weitem. Freuen darf sich auch der 
Fiskus. Rund 320 000 Franken fliessen 
als Gemeinde- und Staatssteuern für 
den Kanton ab, zudem sind 120 000 
Franken Bundessteuer fällig. Schliess-
lich genehmigten die Aktionäre auch 
eine Ersatzwahl in den Verwaltungs-
rat. Auf den zurücktretenden Marcus 
Schmid (Andelfingen) folgt Peter A. 
Suter (Ossingen).  (rmü/red) 

Die Stammheimer Leihkasse trotzt der Finanzkrise


